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Badischer Landtag .
-sts Karlsruhe , 11 . März . Wir fahren in unserm Bericht über

die Sitzung vom 9. d. M . fort . Der Abg . Jurrghanns sühn aus ,
daß die sogenannten Aitkalholiken keine Mitglieder der katholischen Kircheseien . UebrigenS habe sich noch Niemand als Altkatholik bekannt , nichteinmal die Herren Eckhard und Jntlekofer . ES stände kein Hindernißdem Austritte dieser Herren ans der Kirche entgegen , allein Ansprüche
auf das Kirchenvermögen und die Kirchen besäßen sie nicht . Junghannsvertraut auf die Wahrheit , welche dm Sieg behalten , werde , und bedauert
daß Eckhard vom Wassenklirrcn gesprochen habe . Man sollte einem
Volke nicht von einem neuen Religionskriege sprechen , da» schwer dafür
niedergeschlagen wurde , weil er vor 200 Jahren versucht , einen dogma¬
tischen Streit mit dem Schwerte zu lösen . — Der Abg . Jntiekpscrwill die Lerathung nicht verlängern und schließt sich dem Danke Trit -
schcller'S a » die Regierung an , er beklagt,

'
daß an die Stelle des

Episkopalsystems das PapaliysteM getreten sei. Er legt sodannden Begriff der Unfehlbarkeit au » . Schulte habe diese einen römischen
Schwindel -zerrannt . Redner bekämpfe nur die Auslegung der Jesuiten ,welche die Unfehlbarkeit ans alles ausdehnen ; .die andere im beschränk¬teren Sinne Hefcle

's bekämpft er nicht . Jene lasse dem Kaiser nichtwas des Kaisers ist. Sie sei mehr politischer Natur und deßyalb ein
<Üegenstaiid seiner Abwehr . Bon der kölnischen Eivilisation wolle Redner
nichts wisse» . In der Unfehlbarkeitöfrage sei das letzte Wort noch nicht
gesprochen . Die Lösung der Frage erwartet derselbe von . dem Zeitpunkt ,wo zwei Augen im Vatikan sich schließen. — Der ?kbg . Förderer be¬
dauert , daß der erste Fall , in dem das Hans von dem schönen Rechtedes Gesetzesvorschlags Gebranch gemacht habe , eintrete , nicht um etwa
das Volk von einer Last zu betrete » , sondern um die kathol . Kirche zu
bekämpfen . Man stelle Anfragen und bringe Eesetzcsvorschläge ein, ohne
daß ein Bedürfnis ; vorhanden sei , da man ja zngcbcn müsse ) daß » ochkein Geistlicher sich losgesagt habe , daß noch keine altkatholische Gemeinde
bestehe. Bezüglich des obligatorischen Unterrichts beklagt Redner , daßmaii den Antrag nicht im Allgemeinen gestellt habe ; außer den Altka -
lholitc » gebe es auch noch Leute , welche mit dem Religionsunterricht .
nicht einverstanden seien . Er verweist auf die Vorgänge in der protc - -
stantischen Kirche , wo Diejenigen , welche nicht mehr an die Gottheit
Ehristi glaube » , ihre Kinder in den Unterricht schicken , wo diese noch
gelehrt werde , oder umgekehrt . Das sei nicht gleiches Recht für Alle .
ES gäbe auch Leute , die überhatipt von Religion und wäre sie noch so
anfgcklärt , nichts wissen wollten , und doch müßten dieselben ihre Kinder -
in den obligatorischen Religionsunterricht schicken . UebrigenS überschätze
inan den Einfluß der Geistlichkeit auf die Schule . Den , wirke vielerlei
entgegen . Was der Geistliche etwa mit der Unfehlbarkeit in der Schule '
verdecke, könne ja in der Familie wieder gut gemacht werden . Man
habe sich auf Preuße » bezogen ; dort beziehe sich der Erlaß deS Kultns -
ministerS nicht ans Einzelne , sonder » auf Alle . Man greife das Dogmader Unfehlbarkeit an ; es würde» noch mehrere Dogmas angegriffen .
Wie man in diesem Hause schon über den Glaube » an die Unfehlbarkeit
gelacht habe , so könnten alle Diejenigen , welche noch an einen persön¬
lichen Gott glaubten , in anderen Kreisen , wo man diesen Glauben nicht
inehr habe , ihr Lager sinödn . Man solle deßhalb UnterrichtSsreiheit ge¬
währe » ; da möge Jeder machen , wie er -wolle . Er hätte gewünscht ,
die großh . Regierung würde in Betreff der Schulen erklärt haben , daß
sie die Ansicht der Interpellanten nicht theile . — Staatsminister Jollv
bemerkt zur Richtigstellung seiner Beantwortung der Anfrage , daß er .
auch einen sogenannten Ncnkatholiken nicht nöthigcn würde , seine Kinder '
an dem Religionsunterrichte Theil nehmen zu lassen , der von einem
sogen , altkatholischen Geistlichen crtheilt wird . — Der Abg . Stigler
betont , daß iu dem dritten Kapitel der vatikanischen Dekrete der wichiigste
Beschluß des Konzils votliege , indem dasselbe ausspreche , daß dem Papstedie höchste Gewalt in kirchlichen Dingen zukomine , wenn auch in dem
äußeren Bestehen der Episkopate nichts geändert werde . Was das Un -
sehlbarkeilSdogina betrifft , so würde der Abgeordnete dem Wortlaute nach
und mit Rücksicht auf die allgemeine » siaaUichcn Verhältnisse demselben
keine größere Bedeutung beilegen ; wenn aber mit Anwendung desselben
die Lehre ausgestellt werden sollte , man habe Gott mehr zu gehorchenals den Menschen , oder wen » kirchliche Einrichtungen entstehen sollte »,die mit de» staatliche » Gesetzen im Widerspruch stünden , so müßte ein
Wirrwal entstehen , dessen man sich bei Zeiten zu erwehren habe . Tie
nun vorliegende Thatsache , daß eine Anzahl Katholiken sich dem vati - '
kanischcn Dekrete nicht unterworfen , habe zu der gestellt ! » Anfrage ge¬
führt , und er freue sich über die von dem Hu SlaatSminister gegebene
Antwort . Ec wendet sich zu den Vertretern der sogen , katholischen Volks -

Partei und bemerkt , er hätte gewünscht , es sei von ihnen ausgesprochen
worben , daß die Regierung auf Grund der bestehenden Gesetze eine
andere Antwort nicht habe ertheilen können ; sie befände » sich aber mit
den seit 1860 geschaffenen Gesetzen im Widerspruch , wie es der Abg .
Schulz oft ausgesprochen habe ( derselbe bittet um das Wort ) . Man
wolle aus jener Seite nicht anerkennen , daß die Kirche eine Anstalt im
Staate sei und ihre Stellung als Korporation durch seine Gewährleistung
habe . Niemand werde das Bild Eckhards in Bezug aus die Trommel
und das Wassenklirrcn im Sinne von Junghanns verstanden haben , eS
handle sich hier eben nur um die Waffen des Geistes . Förderer habe
bedauert , daß mau Gesetze mache, ohne daß das Volk sie verlangt habe ;
jedenfalls sei es aber Pflicht der Abgeordneten der Majorität auch im
Sinne der Majorität der Wähler zu handeln , und wenn die Abgeord¬neten der Rechten immer von dem hinler ihr stehenden Volke spräche» ,
so wäre es wohl geeignet , darauf aufmerksam zu machen , daß hinter der
Majorität der Kammer auch die Mehrheit des Volkes und zwar die
überwiegende stehe. Die Behauptung Förderer '« , daß das Volk mit der
badischen Kirchen - und Schulgesetzgebung nicht zufrieden wäre , sei unbe¬
gründet . Wenn der Abg . Förderer das Dogma der Unfehlbarkeit so mild
auölege , so habe dies für die Allgemeinheit doch keine Bedeutung ; einer
beruhigende » oder, wenn man den Ausdruck gestatten wolle , bedusetndcn
Auffassung könne man sich nicht hingebe » ; die Kirche ihrer ganzen Natur
nach , wie sie eben von ihren Hauplvcrtretcrn ansgefaßt werde , könne
und wolle sich dem Staate nicht unterordnen ; diesem ihrem Wesen stehendie staatlichen Fortschritte entgegen , und deßhalb habe man mit dem neuen
Dogma noch einmal den Versuch gemacht , dieselben zu beugen und wie¬
der eine thcokratisch eIjcg ieru >ia cjnzuMren , UebrigenS sei znm großen
Theil unser Bolk mit den Gesten in dieser Angelegenheit durchaus ein¬
verstanden und billige sie ; cs werbe nach und nach auch dort zu dem
Standpunkt gelangen , wo bisjetzt noch andere Gesinnungen herrschen . —
Der Präsident theilt dem Hause mit , daß noch ei»e ziemliche Anzahlvon Rednern sür diesen Gegenstand sich gemeldet haben und macht den
Vorschlag , daß nur noch ein Mitglied der Majorität und eines der Rechten
znm Wort gelange ; diesem Vorschläge , sowie dem Wunsche des Abg .Eller , daß auch er noch als Vertreter der demokratischen Fraktion das
Worr erhalte , iritl das Haus bei . — Der Abg . Lender ist der Ansicht,
daß die Beantwortung der Regierung in Betreff der ersten Frage der
Interpellanten nicht im Einklang mit den Gesetzen und der Verfassung
stehe ; ebenso sei es in Betreff der zweiten Frage , der Minister habe offen
Partei genommen für die Altkatholiken ; durch die Antwort ans die dritte
mit „Nein " habe er eine DiSpenS vom Gesetze des obligatorischen Re¬
ligionsunterrichtes crtheilt . — Das dritte Kapitel der vatikanischen De¬
krete enthalte nichts Neues , das Concil von Florenz 1439 habe die Ge¬
walt des Papstes über die Bischöfe in derselben Weise schon definjrt .
Bei dem vierten Kapitel liege ein Jrrthum des Slaatsministers vor , in¬
dem dem Papst nicht eine göttliche Inspiration , sondern eine rwmstsnti »
äiviua bei Ausübung seines Lehramtes znzuerkennkn sei . Eckhard habeden Primat des Papstes anerkannt und mit ihm und mir Jntlckoserwerde man sich schließlich deßhalb noch verständigen können . Redner
habe früher auf den Standpunkt der deutschen Bischöfe beim Eoncil ge¬
standen und denselben vor 3000 Männern auf einer Versammlung in
Gcngenbach vertreten ; diese Stellung gegen die Jnsallibilitäl . habe er
jedoch auch damals nicht für einen Grund zum Austritt ans der Kirche
gehalten , er habe dieser- gegenüber für sich die Unfehlbarkeit nicht in
Anspruch genommen . Ein unbefangenes Urtheil gegen die Unfehlbarkeit
mache sich » ach und nach besonders bei hervorragenden Protestanten gel¬tend . Zn diesen werde ein Theil der Altkatholiken mit der Zeit gehen ,der andere , der am Primat des Papstes noch sesthalte , werde sich mit
der katholischen Kirche wieder aussöhnen und zu ihr zurückkehrcn . —
Ter Abg . Kiefer : Nicht um eine katholische oder protestantische Frage
handle cs sich hier , sondern um eine reine staatsrechtliche , welchem Stand¬
punkt auch die Antwort des Staatsministers vollständig entsprochen habe .
Die Ausführung des Abg . Hofman » hätten der Behauptung , daß jeder
Kleriker wissenlschaftlich bedeutend sei , durch sich selbst widersprochen ,
ebenso die des Abg . Lender , da von beide» Seite » der Beweis nicht ge¬
liefert worden sei , daß die Jnsallibilität seit alter Zeit eine allgemein in
der Kirche anerkannte Lehre sei ; in dieser Beziehung habe sich an keinem
der Herren ein Stück von Unfehlbarkeit gezeigt und bedüritcn sie noch
sehr beS Studium 'S ; deßhalb müsse inan sich seine Kcnntniß über diese
Sachen noch andcrSu -o hole » und der Staat inkl ' tsondere sehr vorsichtig
sein in dieser Beziehung . Redner erinnert hierbei an die Bulle „ una .iu
srrnetam ' und Anderes , z. B . an den Shllabus und die Enchtlica , die
von maßgebenden Seiten als wr eatlmäim erlasse - , bezeichnet würde » .
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Jetzt behaupte Lender , die Lehr« von der Unfehlbarkeit sei schon seit Jahr¬
hunderte » Gemeingut der Kirche , dqs fti aber nicht der Fall ; wozu habe
denn auch der genannte Abgeordnete seiner Zeit sich in großen Volks¬
versammlungen und auch hier im Hanse gegen das Dogma erklärt , wo»
bei ihm freilich schon damals Lamey seine schließlichc Unterwerfung unter
dasselbe vorausgesagt habe ; Lender als Geistlicher habe eben damals
ein« Bedingung der Seligkeit vou Her blechen OpLüNMitÄ eines Dogma
abhängig gemacht , die rn Wahrheit von der höchsten Würdigkeit des
Menschen dazu abhänge . Aus dem Louvilimn DiitzoSimun sei der -
Antrag des Jesuiten Latnez auf Dogmatifirung der Unfehlbarkeit nicht
durchgedrungen , da man das Cvncil als über dem Papst stehend betrach¬
tete . Von kirchlicher Seite suche man Frankreichs Unglück aus den dort
herrschenden Materialismus zurückrusühren , bedeutende Geschichtskenner
hätten aber die Ansicht , daß die Leistungen des GlaubenssanatiSmuS dort ,
wie er mir Feuer und Schwert die Reformation , wi« in drr Bartholo¬
mäusnacht , nieder geschagen habe , bedeutend in das Gewicht falle ; die
Schuld der Jesuiten am dortigen traurigen Zustande sei nicht gering . —
Tie Antworten der Regierung entspreche» durchaus der geltenden Rechts¬
ordnung , man könne nicht verlangen , daß der Behauptung , die Altka -
tholikcu seien keine Katholiken mehr , ohne weiteres Glaube geschenkt
iverd« ; insbesondere entspreche eS jeder freisinnigen Ausjassung , daß ein
Vater seinen Kindern eine » seinen religiösen Ansichten nicht entsprechen¬
den Religionsunterricht geben zu lassen gezwungen werde . Gegenüber
den dem Zeitgeist widersprechenden Beschlüssen des ConcilS sei es auch
eine göttliche Fügung gewesen , daß während ihrer Festsetzung über dem
Haupte der stahlgepanzerten Germania der Adler der Hohenzollern em¬
porstieg , zu dem mau mit Hoffnung für Toleranz und kirchlichen Frieden
ausblicken konnte . Diese letzteren Dinge liehen sich mit Förderer

's Reden
wohl vereinige » , aus ihnen sei auch besonders eine große GlaubenSwärme
zu erkennen und zu achte» und zu schätzen; bei Lender sei dies nicht in
dem Maaße der Fall . Man wolle Jedem seine» Glauben lassen , werde
aber auch jeden Bürger in seinen Rechten schützen; das badische Volk
wisse, was es einer freisinnigen Regierung zu danken habe ; was man
auch in Volksversammlungen einem Theil der Bevölkerung vortragen
werde , e« müjse diesen « Gefühle gegenüber unschädlich sein ; auch dieser
Theil des Volkes werde zu besserer Erkenntniß gelangen . ( Lebhafteste
Beifallsbezeugungen vom Hause und von den Tribünen .) — Auch heute
müssen wir wieder in unserm Berichte abbrechen und bemerken nur » och,
daß in der heutigen Sitzung bei den Gesetzentwürfen in B̂etreff der Lehr¬
tätigkeit und den Missionen der Orden sich die Regierung unbedingt
zustimmend verhielt , und die Gesetze angenommen wurde » .

Bade».Bade».
0 Dur lach , 14 . März . Unser Mitbürger Herr Steuer¬

erheber Heß , welcher schon im Jahre 1859 in Anerkennung

seiner langjährigen treugeleisteten Dienste die silberne Civil -

verdicnstmedaille erhallen hatte , zahlt jetzt einschließlich seiner

Militärzeit nahezu 54 Dienstjahre . Derselbe wurde heute durch
die ihm von Sr . K . H . dem Großherzog unterm 6 . d. M .

gnädigst verliehene kleine goldene Verdienstmedaille hoch erfreut .

Die feierliche Uebcrreichung fand diesen Nachmittag in Gegen¬
wart der hiesigen Angestellten der Gteuerverwaltung aus der

Kanzlei der großh . Obereinnehmcrei durch deren Vorstand statt

und wurde von dem Dekor » ten mit tiefgefühltem Danke

cntgegengenommen .
— Die . Nordd . Allg . Ztg . " «heilt an der Spitze ihres neuesten

Blattes den Wortlaut der Adresse mit , welche die große Mehrheit der

badischen Abgeordnetenkammer an den Fürsten Bismarck ge¬
richtet hat . Dieselbe lautet :

Durchlauchtigster Fürst !
Tie Verhandlungen des preußischen Abgeordnetenhauses über de »

Entwurf eines Schulaussichtsgesetzes , vor Allem Eurer Durchlaucht ent¬

schlossenes Eintreten für das Recht des Staates , gegenüber den verwerf¬
lichen Bestrebungen einer mittelalterliche » Kirchcnpolitik haben in Baden
in höchstem Maße die Ljjentliche Thcilnahme erregt . Sie erinnern uns
an die ernsten Kämpfe , welche während des letzten Jahrzehnts unser

Heimathland säst ununterbrochen in hestiger Bewegung erhielten . Aber

auch in den ungünstigen Jahren , da Regierung und Volksvertretung in
Baden den anfluthendcn Gewalten der kirchlichen Angrisse in fast ver¬

einsamter Stellung widerstanden , hat das unerschütterliche Vertrauen

aus unser gutes Recht , sowie die innige und treu ausharrende Liebe des

badischen Volks zu den gesetzlichen Ordnungen der Heimath auch den
kleine» Staat als Sieger aus allen Anfechtungen hervorgehcn lassen .
Ew . Durchlaucht steht das Vertrauen , die Dankbarkeit , die Vaterlands¬
liebe und die Geistesbildung des deutschen Volks in diesem neuen Streite
um die Unabhängigkeit des Reichs zur Seite . Tic unermeßliche Kraft
dieser edlen Hilssmittel , welche die Nation ihrem Führer in solchem
Kampfe um die höchsten Güter des Rechtsstandcs ünd bei Gesittung
unserer Zeit verleiht , wird Ew . Durchlaucht ansS neue die Ehren un¬

vergänglicher Siege gewähren . Möge die Vorsehung , welche schützend
über der Begründung des neuen Reiches gewaltet hat , dem deutschen
Staatsmann - fernerhin Kraft und Gesundheit verleihen > Die weise, mit

sicherer Hand vollzogene Lösung der neu gestellten Aufgabe wird Ew .
Durchlaucht den Dank und den Segen der Zeitgenossen und der kom¬

menden Geschlechter erwerben .

— Zu hem am 3 . März auSgegebeuen Verzeichnisse der¬
jenigen höheren Lehranstalten , welche zur Ausstellung gütiger
Zeugnisse über dj» wissensch - stlich« Qualifikation zum einjährig
freiwilligen Militärdienst berechtigt sind , finden sich auS
Baden aufgcführt : die Gymnasien zu Baden , Bruchsal , Donau -
« ,«hingen , Lahe , Osssubuvg , Tau berb i schvsSheim , dis Lyceen zu
KMYrutz «, Konstanz , Freiburg , Heidelberg , Mannheim , Rastqtt ,
Weetheim , hi » Rea lgymn asien zu K a r l sruhe , Mann ^. in , Lörrach ,
Pforzheim , die Realschule zu Baden , und die höheren Bürger¬
schulen zu Karlsruhe , Konstanz und Freiburg .

Deutsche- Reich.
— Die Aussicht über die Schulen gebührt neben dem

Antheil der Gemeinde dem Waat . Der Staat wählt die Schul -

Jnspektoren , j« nach Bedarf geistliche oder weltlich « Aufseher .
S » war die alte Praxis in Preußen , sie war nur hie und da

unterbrochen , und sie wild jetzt gesetzlich wieder ausgenommen .
DaS ist die Bedeutung dcS Gesetzes über die Schulaufsicht , daS

so viel Staub aufgewirbelt hat . Die Römlinge haben Bismarck

genölhigt , zur alten guten Praxis Preußens zurückzukchren und
das betr . Gesetz ist die erste Etappe auf dem Feldzüge wider
die Römlinge in Deutschland , die sich mit allen inner » und

äußern Feinden des neuen deutschen Reiches verbündet haben .
Seit 1866 und 18 ? 0 die beiden katholischen Hauptmächte ge¬
schlagen sind und sich Preußen mit einem protestantischen Kaiser
an die Spitze Deutschlands gestellt hal , seitdem ist die gesammt «

Maschinerie der röm . Kirche gegen das deutsche Reich in Be¬

wegung gesetzt worden . Fürst Bismarck hat daS dem preuß .

Herrenhaus jo rund und denikich wie möglich dargelegt , als cs
in dreitägigen Verhandlungen wider das Gesetz Front machte .
Die Herren haben denn auch schließlich nicht wider den Stachel

geleckt, sondern daS Gesetz mit 125 gegen 76 Stimmen ange¬
nommen . Sie hätten cS aber mit weniger Verlust an Ansehen

haben können ; denn in den Verhandlungen kam von Seite der

Gegner nur Befangenheit , Kurzsichtigkeit und Declamation zum
Vorschein und zuletzt Fahnenflucht . Die Reden waren matt wie

Limonade , nirgends Kraft , Feuer , Geist . , v. Kröcher rief : Wir

fürchten unS nicht und verkroch sich doch, als BiSmarck auftrat .
v . Scnfst - Pilsach rief weinerlich und vergeblich den Seinen zu :

So thut doch de » Mund auf ! v. Kleist - Rctzow , einst ein so

strammer Junker und Oberpiäsibent , jammerte , daß der „ heiß -

gclicdte Ministerpräsident
" den Weg verlasse , aus den die Schrift

Hinweise mit den Worten : „ Waide meine Lämmer ! — Ach,
der Vielgeliebte wurde nicht Hirte , sondern der unbarmherzige
Scherer , sein Zorn war verraucht und fast übcrmüthiger Spott
an die Stelle getreten . Er docirtc den hohe » Herrn das ABC

einer konservativen Pa »tci , welche die Regierung unterstützen wolle ,
er höhme die Politik , deren Gesichtskreis nicht über den dörf¬

lichen Kirchthurm hinausreiche u . lud die scharfsichtigen Herren ,
die in der Ebene deS Flachslandcs weiter zu sehen sich einbildeten

als die Männer der Regierung aus ihiem Kirchrhurme , ein ,
den Thurm zu besteigen ; welche Dienste würden sie dann erst
dem Staate leisten ! ( Die Herren brachen übrigens selber über

diese Zumuthung in Heiterkeit aus .) Das war die Schlacht im

Herrenhaus . — Bei dem Kampfe wider die Römlinge wird

Reichskanzler Fürst BiSmarck daS ganze dculschc Volk hinter sich

haben . Ihnen galt der Hauptschlag bei der Schlacht im preuß .

Herrenhaus «. Der JcsuiliSmuS rüstet und mobilisirt auf der

ganzen Erde wider da « deutsche Reich und Italien . Die Jesuiten

Hetzen die Polen mit sarbenglühenden Bildern von einem neuen

Königreich Polen ; sie wühce » unter den Slaven und den deut¬

schen Bauern Oesterreichs , um den festen Wall deutscher Bildung
und Gesittung , das Bürgerthum , zu überwällige » und dann

Oesterreich gegen daS deutsche Reich zu führen . Der Jesuitismus

fchüit von Kanzel u . Beichtstuhl aus , in Vereinen u. Familien
den religiösen und politische » Hader in Deutschland , um dieses

ohnmächtig gegen fremde Eioberung zu mache » . Dem JesuitiS -

muS den Nerv seiner Krajt zu zerschneiden , ist ein Lcbensgebot

für alle Deutschen . Seine Macht beruht in der Unwissenheit
der Massen und die BildungSarmuth wird verschuldet durch die

geistliche Herrschaft in den Schulen . Die DiSciplin der von
Rom geleiteten Geistlichen ist strenger und strafjcr fast als die
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militärische , wie Bismarck sagte , und er setzte hinzu , tüchtige
Schalen und gut « Zeitungen , di« daO Volk liest « sind di« besten
ZtzaAeu wider die Römlinge .

— H <l «ge,stjch »ir fürstlichen Besuch - tu Berti » halte »
bayrische Zeitungen Musterung über ' die ReichSfreundllchkeit der
süddeutschen Fürsten . Wenn sie eine Aolksdotation zu ver¬
theilen hätten , so gäben sie sie dem Großherzog von Baden ,
picht weil er der Schwiegersohn deS deutschen Kaiser « ist , son¬
dern weil er vom Anfang seiner Regierung an di« deutschen
IfeichSgedanken eifrig gepflegt , zu jeder Zeit treue Wacht am
Rhein gehalten , 1870 seine » fürstlichen Nachbarn eia schwer
wirgrnde « Beispiel gegeben , auch die deutschfeindlichen Pfaffen
schon lange erfolgreich niedergchalten hat . Dem Großhcrzog
von Darmstadt sind sie sehr gram , weil er die Jesuiren -
wirthschaft in Mainz duldet und seinen reformatorischcn Bor¬
fahren wenig ähnlich ist . Nqch Berlin ging er einmal , „ weil
es nicht ander - ging ? * — Dem König von Württemberg
gratuliren sie zu dem Besuche seine - Kaiser « in Berlin , wäh¬
rend sein Vater 1850 nur von seinem Kaiser in Wien etwa -
wissen wollte . Die betr. Bayern halten sich an den gesunden
deutschen Kern in Schwaben und hoffen , daß der Schwabe der
Frau Germania , der er vorerst seine Hand zur Bernunslheualh
gereicht hat , bald sein ganze « Herz schenken werde . Der jetzige
Besuch des König - in Berlin sei rin guter Anfang . — Und
ihr eigener König Ludwig ? Hören wir die licimüthigen
Bayern selber ! „ Diese edel angelegte , aher unberechenlxue Jüng -
lingSnatur hat bei den Versailler Abmachungen äußerlich gewiß
die größten Opfer gebracht ; aber die Opfer wurden erleichtert
durch da « Bewußisein , daß Bayern auf seine eigenen Füße ge¬
stellt , ohne Rückhalt am Reich bald eine Beute feiner schwarzen
inner » Feinde sein winde , und jedenfalls hat sic König Ludwig
mit Anstand zu bringen gewußt . Seinem Wegbleiben von Berlin
liegt nicht Haß oder Verbitterung zu Grunde , svndern eine
Laune , die plötzlich verfliegen kann . Wie er schon nächtiger
Weile sein Pferd satteln ließ , um mit seinem Reitknecht übe ,
die Beige nach dem Lande Schweiz zu reite » , so erscheint er unvei -
muthet vielleickt auch einmal in Berlin ; und wer weiß , ob er von da
nicht eine Hohenzollerii

'
jche Prinzessin als Frau mit heimbringi . "

— Ergötzlich sind die Anstrengungen der päpstl . Kurie ,
den Fehlgriff wieder gntzumache » , den sie » " ! der Kündigung
de« für Elsaß - Lothringen geltende » Konkordat » begangen .
Wi « sich Kardinal Antonelli dreht und wendet , den früheren
Zustand wiedei herzustellen ! Da sendet er dem Bischöfe von
Siraßburg einen neyen Brief , worin er erklärt , man habe ihn
mißverstanden ; darum beeile er sich, anzuzeigen , daß die Kün¬
digung de- Konkordats von 1801 „ keineswegs die Absicht de«
Heil . Stuhles gewesen

" . Die deulschc Regierung aiilwortet
darauf durch die Noxdd . Allg . Ztg . , dieses neue Schreibe » deS
Kardinals könne an der durch fein früheres Schreiben geschaffenen
Sachlage nicht da - Mindeste ändern , das Konkordat habe
für Elsaß aufgehört zu gelte » , und an den Abschluß eines
neuen sei gar zu denken .

— Am 11 . März begannen vor dem Schwurgericht in
Leipzig die Verhandlungen in dem Hochvcrraihsprozeß gegen
die Sozialdemokraten Bebel , Liebknecht u . Genossen . Die
Angeklagten haben öffentlich ihr « Parteigenossen zur Ruhe ermahnt .

— Kaiser Wilhelm soll alle noch in deutschen Festungen
gefangenen Franzosen begnadigt haben .

Berlin , 11 . März . Gestern Abend um 11 Uhr hat der König
von Württemberg die Weiterreise » ach Lt . Petersburg angetreten .

— Zn München machen gegenwärtig drei Banken viel
von sich reden , die in Monatsraten 100 Prozent Zinsen für
angelegte Kapitalien zahlen , wodurch sie ricle unverständige kleine
Leute anlocken , sich ihre geringen Ersparnisse dort verzinsen zu
lassen . Natürlich können so hohe Zinsen nur durch die immer
neu angelegten Kapitalien gedeckt we . dc » , und die Sache muß
über kurz oder lang ein schlimmes Ende nehmen , Der Armen -
pstegschajisrath der Stadt hat sich veranlaßt gesehen , die Bevölke¬
rung vor diestn . Schwindeluiitei iiehiuungen zu warnen .

— In Erfurt ist das uralte und ehrwürdige Gebäude
deS Waisenhauses sammt der denkwüidtigen Zelle , in welcher
Or . Luther als Augustiueiinönch wohnte und die Bidet fand ,ein Raub der Flammen gewv ' den . Mil Mühe wurde daS
MartiiiSstift und die Auguslincrkirche gerettet . Viele unersetzliche
Alierlhümer der Kunstkammei , des Museums und der Bilder -
gallerie sind verbrannt .

Karlsruhe .
Wein-Versteigerung .

In dem Palais Sr . Großh . Hoheit des
Prinzen HVilhelm von Buden — Zirkel
Nr . 32 — weide »

Montag den 18 . März d . I .,
Rachinitiags 2 Uhr ,

folgende Staufenberger Weine , nämlich :
13 Hettvliler 1809er Nuländer ,
10 „ Klevner ,
41 „ Klingelberger ,
14 „ „ Rothcr ,
27 1870er Klevner ,
29 „ Klingelberger ,

0 „ Gemischter ,
in öffentlicher Versteigerung ausgesetzt werden .

Karlsruhe den 2 . März 1872 .

Vermögensverwaltung
M Sr . Großh . Hoheit des Prinzen

Wilhelm von Vade » .

Fahndung .
^

Nr . 2902 . Heute wurde dahier ein
Spitzerhund entwendet . Dei selbe ist etwa
30 Ecntimeler hoch, kurzhaarig , von grauer
Farbe mit eiwas roch niclirt , er hat au ' ^
der Brust eine weiße Platte , kurze Ohre »
und eine miltellaiige Ruthe und geht aus
den Namen „ Schlam " .

Wir bitten um Fahndung .
Durlach de » 11 . Mä >z 1872 .

Großh - Amtsgericht .
Gaupp . KnauS .

Bürgerliche Rechtspflege .
Aufforderung .

Nr . 2884 . Bernhard Wacken Hut
von Hohenwettersbach , welcher seit etwa
18 Zahlen von letzterem Orte abwesend
ist, ohne seither Nachricht von sich gegeben
zu habe » , loiid auf Aniiag seines Sohnes ,
Johann Wackenhut , aufgetorderl ,

binnen Jahresfrist
Nachricht von sich zu geben , widrigenfalls
er für ve »schcllrn erklärt und dem Antrag
aus Einweisung in den fürsorglichen Besitz
seines Vennögens slaltgegebe » würde .

Durlach , 9 . März 1872 .
G >oßherzvglicheS Amtsgericht .

Goldschmidt .

Entmündigung .
Nr . 2920 . Margarethe Zeh , Joh .

Jakob Zeh und Heinrich Zeh , sämmi -
lich von Weingarten , wurde » »vege » Geistes¬
schwäche dulch Vrkenntniß vom 10 . Febr .
d . I . , Nr . 1829 , entmündigt .

Durlach , 9 . März 1872 .
GroßheizoglicheS Amtsgericht.

G o l d s ch m i d i .

Entmündigung .
Nr . 2921 . Elisabeth « Dauschlicher

ko » Auerbach winde wegen Geistesschwäche
durch Erkciintiiiß vom 15 . Febr . d. I .,
Nr . 2000 , entmündigt .

Durlach , st . März 1872 .

Großherzogliches Amtsgericht .
Goldschmidt . Jung .

Montag den 18 ^ d7 M .«
Vo >mittags 10 Uhr ,

Montag den 18 . d. M >

findet iin Hole der SLioßkascrne die Ver¬
steigerung von 10 completen Zuggeschirre
für schwere Militärfahrzeugc statt . Dieselben
sind noch vollständig gut erhalten und
können j . den Mittag zwischen 2 bis 4 Uhr
in der Kaserne eingcsehen werde » ; je » ach
Wunsch weide » sie einzeln oder auch paar¬
weise — für Sattel - und Handpjerde —

^abgegeben .
! Durlach den 12 . März 1872 .

Kommando
>1» 2 . PllllliHtttiS lies 2. Kill . Grn .-Üezimtnk

_ Kaiser MiTesm Är. 110._
Versteigerung .

sDii ' Iach . sj In Folge lichte,lichcr Ver¬
fügung wird den Unterzeichneten

Montag den 18 . März ,
Vormittags 10 Uhr ,

im Piandlekale hier gegen Baarzahlung
öffentlich rcisteigeit :
1 ) Friedrich Preiß Witlwe : ein nuß -

baumener Kommod.
2 ) Adam Wüst Eheleute : ein nußbaiime -

ner Kommod .
Durlach den 14 . März 1872 .

Piändungs -Kommifsie» .
LK 1 Air - let auf de» Auer «.ttuter -

ackern, hat zu verpachten
Andreas Knecht z. „ Anker " .
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Singe « sAmt Dnrlach .^
Itammhch - Versteigervog.

Bis Montag , 18 . März d . I .
läßt dic Gemeinde Singen im Gabenschlag
Hegnach nachvcrzeichnetcs Stammholz öffent¬
lich versteigern :

6 Stämme Eichen , ( wovon sich 4 Stück
zu Holländer eignen ,

1 Stamm Buche u . 2 Stämme Forlen .
Die Zusammenkunft ist an obenbesagtem

Tage Nachmittags 2 Uhr im Gabenschlag .
Singen den 11 . März 1872 .

Der Gemeinderath .
Krämer , Bürgermeister .

Brodpreise
vom 15 . — 31 . März 1872.

Namen des Bäckers-

Weck

zu

Skr
.

tgeiw

. -c».L
SS

ZI
Z «

AZ

2
HZ

-S - W ,

Gr . Gr . kr. tr . kr .
Bahm . llO — 13 15 —
Bausenwein . . . ilv — 13 15 —
Bruder , Clemens 110 — 13 15 13
Büchele , Jakob . . llv — 13 15 13
Büchte, Jakob . . , 10 — 13 15 —
Erb , Adam . . . 11V — 13 15 —
Jung , Adam . . llv — 13 15 13
Kindler, Friedrich . llv — 13 15 13
Krieg, Karl . . . 110 — 13 15 —
Lower , Karl . . . UV '- 13 15 —
Scheuerling, Daniel UV — 13 15 13
Sicarist . ieriedricb . UV — 13 15 —
Steinmetz, Rudolf . llv — 13 15 13
Stolz . UV — 13 15 13
Zachmann, Leopold . llv — 13 15 —
Durlach, 15. Mär ; 1872 . Bürgermeisteramt.

Fleischpreise .
vom 15. — 31 . Mär ; 1872.

(Die Preise verstehen sich hier pro n Kilogramm.)

Name« -es Metzgers . « L

-s -w
TH
G --

Ls
« L

sL

iS
kr. kr. kr. kr. kr .

Bull , Christof . . . — 19 22 19 —

Elaupin , Wilhelm — 19 22 19 -
Dörr , Karl , jung . . 22 — — — —

Kindler, Karl . . . — 19 22 — —

Klaiber , Christian — 19 22 19 18
Krieg, Christian . . — 16 22 16 —

Löste!, Ernst . . . — 19 22 16 18
Löffel , Heinrich . . — 19 22 19 18
Sleinbrunn , Friedr . Wtb — 19 22 19 18
Zachmann, Georg Adam — 19 22 19 18

Dnrlach, 1b . März 1872. Bürgermeisteramt

Bekanntmachung .
sDurlach .j Wie in vielen Städten

unseres Landes hat auch i» hiesiger Stadt

sich ein Schnhmachei - Verein gebildet , aber

nicht , wie von vielen Seilen geglaubi wi >d ,
um Sinke zu machen , sondern im Gegen -

tkeil suchen dic Mitglieder des Vereins sich

durch gegenseitigen Austausch von Erfah¬

rungen auf den , Gebiete ihres Geweibeö

zu vervollkommnen , die Zusriedenheil ker

Kunden durch gediegene und gewissenhafte
Arbeit anzustrebcn u . daduich den Unterschied
der selbstgcserligten gegen die iabiikmäßlg

hergestcllten Waaren dem Publikum vor

Augen zu führen , sowie auch manchen andei ii

Mißstand im Geschäfte zu beseitigen suchen .

Mögen aber auch die vcrchrl . Kunden

durch pünktliche ! « Einzahlung uns in dieser

Ausgabe unierstühen .
Der Schrrhmacherverein

WohnüngsveränderrmgK Empfehlung .
sKurkach .^ Meinen hiesigen und auswärtigen Gönnern die

ergebenste Anzeige, daß ich von jetzt an im Hause meiner Schwieger¬
eltern, vor dem Baslerthor , Wohnung genommen .

Unter Zusicherung reellster und pünktlichster Bedienung bittet
um geneigtes; Wohlwollen

Karl Weijsang, Tüncher u . Maler,
vor dem Baslerthor Nr . 3.

Liederkranz Durlach.
Samstag Abends 8 Uhr Probe .

Schasdllllg -Vttstkigerullg .
sDurlach . j Heute Samstag » Nach¬

mittags 1 Uhr , wird im hiesigen Schaf -

Hause eine größere Parthie Schasdung in

öffentlicher Steigerung verkauft werden .
Bekanntmachung .

A Für die Aforzheimer
, Uatur -Vkeitke besorgt

dieses Jahr wieder ,
E' iiisammlung von

Auch , Gar« L Kaden zu den bekannten
Blcichpreisen ,

Kavsm . Iriedrrch Wnger
in Durlach ,

Hauptstraße Ar . 12 .

Nrt >kl7l * fDurlach . s Ich mache
die ergebenste Anzeige,

daß bet mit alle Coite » von Baum¬
wolle zu billigen Weisen zu haben sind

Frau üari Arnold Wtb .,
wohnhaft bei Friedrich Goldschmidt ,

Wagner in der Lammstraße .

Kanarienvögel , LI
und Hennen lammt Vogelhecke, sind zu ver¬
kaufen ; wo ? lagt das Kontor d . Bl .

Vorhangstoffe,
die Elle von 7 kr. an bis zu feinen
gestickten , empfiehlt

Julius Kochschild ,
Adlerstraße 9 .

Garten-Verkauf .
11 Rntben alten Maaßes Garten mit

vielen tragbaren Sbstbäumen am Lci' tgraben ,
neben Ketlenschmied NilterShoter » . Stricker

August Renz Wfttwe , sind sogkrich zu ver¬
kaufen oder aui mehrere Jahre ^ verpachten .

Nähere AnSkunsl frtbeist daS GeschästS-
bnveaü ' von Max Weißingct , Spltckl -

straße Nr . IN .

surden 2 solide
Männer in dem

Gaswerk Aurtach .

Garteaposten,
8 Fuß Länge , sucht zu kauten

das Gaswerk Dnrlach .

ein möblirtes , wird aut
1 . April zu miethcn

gesucht ; von wem ? ' agt das Kontor d . Bl .

Wein -Empfehlung.
Bei Schuhmacher Kistnger , Kronen -

straße 7 , ist reiner Tranbenwein per sstelo
Liter zu 4 und 5 kr . über die Straße zu
verkaufen ; Versendungen in FLßchen billiger .

zH ^ Zür die Aottzkeidenden iu Gerste « sinb
weiter eingegangen : von' Bäcker Kindler 1 fl . ;
Marlin Döltingcr 1 fl . ; C . A . 1 st . ; PH . M .

>3V kr. , GntSpäcbter Kühn 1 fl. 45 ; Frau M .
36 kr. ; F . Licklenberger 1 fl . ; W . Sch . 1 ft . ;
im Ganzen nuu 34 ft . 59 kr. Hievon wurden
laut Postschcin vom 5 . März 12 fl . und beute
der Rest mit 22 fl . 45 kr. (abzüglich 14 kr.
Porto ) an das Komitee in Karlsruhe abgesandt
und wird hiemit diese Sammlung unter noch¬
maligem herzlichen Danke a» die bereitwilligen
Geber geschlossen. Specht , Smdtpfr .

Fastenbretzeln
Feiertag zu haben bei

Franz Bahm » Bäcker hier.
Evangelischer Gottesdienst .

Sonntag, 17. März 1872.
In Dnrlach : Prüfung der Ko » firma»den .

Vornnttags : Herr Stadtpfarrer Specht .
Nachmittag« : Herr Dekan Vechtel ,

In Wolfartsweier :
Herr Dekan Becktel .

Svffelheimer Aackofellplatttll
nebst Gewölbsteine sind zu haben bei

Heinrich Weißinger
in Durlach .

Zu verkaufen :
ein großer runder Waschzuber und
eine Madwanne ; zu erfragen beim
Verleger d. Zük.

Im Versammlungssaal
- er evangel . Gemeinschaft, Spitalstraßc 19 ,
ist Sonntag Abend « 7 )j Uhr Predigt .

I . Knapp .

Dickrüben,
Metzger Karl Kindler .

Gestorbene .
Durlach .

13 . März : Gustav Adolf , Bat. Friedrich Buck,
Buchbinder, 4 Jahre alt .

ft 4 . . Friedrich , Bat . Friedrich Klenert ,
Fabrikarbeiter , 11 Monate alt .

kann abgetüht -t werden bei
jung Jakob Horst in

der Pfinzvorstadt . Redaktion, Druck u. « erlaz v. » . Dup » in Durtach .
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